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Einladung
zu einet Sitzung Der SemeinDenertretung.

Zu der von mir auf
Freitag , den 16. Januar ds . Zs .,

Nachmittags 8 Uhr, im Rathause
anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ee-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der am 19. Jan . ds. Js . abgehal-

enen Holzoersteigerung.
! 2. Antrag der Stadtsparkasse Düben : Erhöhung des

Zinsfußes von 33/i°/o auf 41/4°/o.
3. Beschlußfassung über die dauernde Verbindung

des Schulamts des 1. evangelischen Lehrers in Flörs¬
heim und des Organistenamtes daselbst.

Flörsheim , den 13. Januar 1914.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Es sei wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

Rechnungen für die hiesige Gemeinde oder die Armen-
und Schulverwaltung , denen keine ordnungsmäßige Be¬
stellzettel beiliegen nicht mehr zur Auszahlung gelangen
können. Insbesondere dürfen den Orlsarmen keine
Waren für Rechnung der Armenverwaltung verabfolgt
werden, ohne einen vom hiesigen Bürgermeisteramte
ausgestellten Lieferschein.

Flörsheim , den 13. Januar 1914.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Auf Grund der §§ 2,3 und 5 der Fernsprechgebüh-

ren-Ordnung vom 20. Dezember 1898 (Reichsgesetzbl.
S . 711) wird folgendes bekannt gemacht:

Für jeden Anschluß an das Fernsprechnetz in Flörs¬
heim, der nicht weiter als 5 km von der Vermittelungs¬
anstalt entfernt ist, beträgt vom 1. April 1914 an a) die
Pauschgebllhr 100 Mk. b) wenn an deren Stelle die
Grundgebühr und Gesprächsgebühren gezahlt werden,
>.) die Grundgebühr 60 Mk. 2.) die Eesprächgebühr
5 Pfg ., mindestens 20 Mk. jährlich.

Die Teilnehmer, die an Stelle der Pauschgebühr
Grund- und Gesprächsgebührzahlen wollen, müssen dies
dem Kaiserlichen Postamt in Flörsheim bis Ende Feb¬
ruar schriftlich mitteilen. Sie erhalten alsdann zum
1. April andere Anschlußnummern.

Teilnehmer, die zur Zeit die Pauschgebühr von 80
Mark zahlen, können ihre Anschlüsse zum l . April kün¬
digen. Die Kündigung ist bis Ende Februar 1914
schriftlich an das Kaiserliche Postamt in Flörsheim zu
richten.

Frankfurt (Main ), den 10. Januar 1914.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

Bekanntmachung.
Der Herr Finanzminister hat die Frist zur Vermö¬

genserklärung für die Veranlagung zu einem einmaligen
Wehrbeitrag bis zum 31. Januar 1914 verlängert.

Flörsheim , den 15. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Die hiesige Gemeinde hat zwei Eisbahnen anlegen

lassen, und zwar auf den Spielplätzen der Schulen an
der Ried- und Grabenstraße. Die Eisbahnen sind zur
allgemeinen Benutzung frei gegeben: es wird jedoch er¬
sucht den Eissport nicht bis in die späte Nacht hinaus

zu dehnen, um Ruhestörungen für die Nachbarschaft zu
vermeiden.

Flörsheim , den 15. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Lauck.

5tniiitlj>£erjleiieniii
im Nauheimer Unterwald.

Donnerstag , den 22. d. Mts . vormittags 10>/* Uhr
kommt im Rathaussaale zu Nauheim folgendes Stamm¬
holz zur Versteigerung:

1.) 68 Stück Eichenstämme, — Oberständer — 26 —
531m mittl .Durchm.,3—15,5m lang , zus: 66,34 km
Hiervon stirü: 9,42 sin 2. Klasse, 24,64 fm 3.
Klasse, 29,62 sm 4. Klasse und 2,66 fm 5. Klasse.

2.) 23 Stück Buchenstämme, 30—54 cm mittl . Durch¬
messer, 3—15,50 m lang , zusaminen 30,93 fm.
Hiervon sind 1,80 fm 2. Klasse, 19.02 fm 3. Klasse,
9,71 fm 4. und 0,40 fm 5. Klasse.

3.) 3 Kieferstämme, 25—36 cm. mittl . Durchm.,
10—14,50 m lang , zusammen 2,61 fm.

Unter den Eichen befindet sich gutes Holz für Glase¬
reien. Verzeichnisse können von uns unentgeltlich be¬
zogen werden. Auskunft erteilt Forstwart Pitzer.

Nauheim, am 12. Januar 1914.
Eroßh . Bürgermeisterei Nauheim.

Berz.

~3Biii$ier| (iienti| .
Freitag , den 16. Januar , vormittags 101/2 Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus zu Flörsheim

Partie Möbel. 1 lagen.
Hochheim, den 15. Januar 1914.

Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 15. Januar 1914.

a Durch das anhaltende Frostwetter geht der Main
stark mit Treibeis . Vielleicht erleben wir dieses Jahr
wieder einmal das imposante Schauspiel, daß der Fluß
zufriert. Unserer Jungend , die dieses Ereignis nur von
Hörensagen kennt, wäre ein solches jedenfalls sehr will¬
kommen.

* Der Kreisbildungsausschuß veranstaltet Sonntag
den 18. Jan . Abends 8 Uhr im „Kaisersaal" einen
Lichtbildervortrag. „Eine Reise an den Nordpol" Refe¬
rent ist Herr Th. Thomas aus Frankfurt. In einer
Reihe prachtvoller Bilder werden uns die Gefahren und
Strapazen unserer kühnen Nordpolforscher vorgeführt,
die uns so trefflich in Nansens Buch „Durch Nacht und
Eis " geschildert werden. Noch in aller Erinnerung steht
die verunglückte Scott -Expedition bei welcher der kühne
Forscher den Tod fand, ebenso das taurige Ende der
deutschen Schröder-Stranz -Nordpolfahrt , bei welcher
7 Teilnehmer ihr Leben einbllßten. Grade deshalb ist
dieser Vortrag jetzt aktuell. Da der Eintritt nur 10
Pfg . beträgt , ist ein Besuch desselben nur zu empfehlen
Karten sind bei den Mitgliedern des Arbeitergesang¬
vereins, sowie im Konsumverein zu haben.

* Sindlingen , 14. Jan . In den nächsten Tagen
erhält unsere Gemeinde auf einen Tag Einquartierung.
Es handelt sich um eine halbe Eskadron des Dragoner¬
regiment Nr . 6 (3 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 30 Gemeine
und 41 Pferde). — Der Kath . Kirchenchor hielt eine
Versammlung ab, deren Zweck die Konstituierung des
Chores als Verein bildete. Der Chor bestand bis jetzt
als zwanglose Vereinigung ohne Vorstand und ohne
Statuten . Ferner wurde beschlossen, am Palmsonntag
die Passion aufzuführen.

* Griesheim , 14. Jan . Die Chemische Fabrik „Gries¬
heim-Elektron" hat eine Automobilspritze angeschafft.
Wie Bürgermeister Molff bekannt gibt, wird die Fabrik
die neue Spritze auch in Bedarfsfällen bei Bränden im
Orte zur Verfügung stellen.

* Frankfurt, 14. Jan . Gestern Nachmittag ereignete
sich im Hause Spessartstraße 16 ein bis jetzt noch nicht
aufgeklärter Unglücksfall bei dem das vierjährige Töch-
terchen der Fabrikarbeiterin Lotz so schwere Brandwun¬
den erlitt , woran das Kind eine Stunde nach der Ein¬
lieferung im städtischen Krankenhaus starb. Während
sich die Mutter des Kindes tagsüber in Stellung befin¬
det, hat sie die Pflege ihres Kindes ihrer Mutter an¬
vertraut . Die alte Frau mußte auf kurze Zeit die
Wohnung verlassen und schloß deshalb das vierjährige
Mädchen mit einem anderen Kinde zusammen in der
Wohnung ein. Ein Milchmann, der in dem Hause
zu tun hatte , hörte kurz nachdem die Frau die Wohnung
verlassen hatte , furchtbares Schreien der Kinder. Da
die Wohnung verschlossen war, öffnete er gewaltsam die
Tür und fand das Kind vollständig in Flamn i auf
dem Boden liegend. Mail befreite zunächst das Kind
von den brennenden Kleidern und brachte es ins Städ¬
tische Krankenhaus. Ob die Kinder mit Streichhölzern
gespielt hatten , oder sich am Ofen zu schaffen machten,
konnte nicht festgestellt werden.

* Vom Taunus , 14. Jan . Wenngleich verschiedene
Orte der hiesigen Gegend, insonderheit Hofheim und
Kriftel, mit dem Höchster Gaswerk wegen Gasversorgung
in Verhandlung stehen, so darf mit Sicherheit ange¬
nommen werden, daß gerade diese beiden Orte sich recht
bald dazu verstehen, Gas einzuführen. Mit Einführung
von Gas werden sich viele städtische Familien in solchen
Orten mit Gasversorgung ansiedeln ; daß dies bisher
nicht in größerem Umfange geschah, ist in erster Linie
den Hausfrauen zuzufchreiben, die sich nur ungern von
ihren Gasherden trennen.

* Cronberg, 11. Jan . Der klare Frosttag brachle
heute den Taunusbergen abermals einen außeroroent
lich starken Verkehr. Die in den höheren Lagen noch
sehr günstigen Schneeverhültnissegaben deshalb zu zahl¬
reichen sportlichen Wettkämpfen Veranlassung. Auf dem
„schwarzen Bergweg" veranstaltete der „Rodelklub Tau¬
nus " ein Wettrodeln für Herrn-Einsitzer, Damen-Cin-
sttzer und Zweisitzer. Im Herren-Einsttzerfahren siegten
Fritz Scheuch, Albert Schulze und F . Meyer aus Frank¬
furt ; im Damen-Einsttzerfahren: Frl . Krebs-Frankfurt,
Frl . Müller -Cronberg und Frl . Horn-Frankfurt : im Zwei¬
sitzerfahren: A. und F . Flesch-Cronberg den Preis der
Stadt Cronberg, ferner Breidenbach und Vender-Frank-
furt und Lang und Hartmann -Frankfurt . Die Rennen
verliefen ohne jeden Unfall. Die Preisverteilung fand
im „Frankfurter Hof" statt.

* Mannheim, 17. Jan . Der Metallarbeiter Ludwig
Freyler erwürgte seinen einjährigen Sohn und schoß
sich dann auf dem Friedhofe am Grabe seiner Frau
selbst eine Kugel in den Kopf. Die Tat ist dadurch
umso schrecklicher, als die verstorbene Frau im Spätjahr
1913 ihre beiden Kinder zu ermorden versuchte. Bei
einem Kinde ist damals der Mord gelungen, das andere
konnte von seinen schweren Verletzungen geheilt werden.
Eben dieses Kind hat nun, wie die „Neue Badische
Landeszeitung " berichtet, der Vater erwürgt.

Katholischer Gottesdienst. ~
Freitag Uhr Amt für Elisabeth Wagner, 7 Uhr 2. Amt für

Elisabeth Ruppert.
Samstag 1/37 Uhr Jahramt für Joh . Karl Wagner, 7 Uhr 2. Amt

für Georg Vachmann. Sonntag Aiütterverein Versammlung
mit Vortrag.

Vereins -Nachrichten.
Kath. Arbeiterverein. Die Gesangstundeam Samstag fällt aus.

Sonntag , den 18. Januar nachm. 4 Uhr Generalversamm¬
lung im Vereinslolal . Diejenigen Kinder, welche die Kin¬
derzeitung von 1913 gesammelt haben, mögen dieselben bis
Sonntag bei dem Vizepräses abliefern.

Turnverein. Unsere regelmäßigen Turnstunden beginnen wieder
mit dem heutigen Tage und finden nunniehr regelmäßig
Dienstags tnt Hirsch statt. In Anbetracht des bevorstehen¬
den Eauturnfestes werden die Mitglieder und Zöglinge ge¬
beten, doch jeder Turnstunde beizuwohnen.

Deutschnationaler Handlungsgehilfen-Verband, Ortsgruppe Flörs¬
heim, größter kaufm. Verein der Welt . Freitag Abend Mo¬
natsversammlung im Echützenhos. Besprechung über die
Winterwanderung.

Achten Sie immer auf die Inschrift „Osram “ ! — Überall erhältlich . Allergesellschaft , Berlin O. 17.



Zur Rirchenauztritts-Vewegung.
In der sozialdemokratischen „Neuen Zeit " äußert sich

Paul Eöhre über die Kirchenaustrittsbewegung und die
Stellung , die die Sozialdemokratie dazu einnehmen sollte.
Er kommt darin zu Schlüssen, die mit den „Schlagworten
Lrebknechts" nicht übereinstimmen . Eöhre sagt, an dem
Wortlaut des Parteiprogramms über Religion und Kirche
sei nichts zu ändern , der Grundsatz unbeschränkter Neutrali-
tüt und Toleranz der Partei in diesen Fragen müsse bestehen
bleiben . Aber diese Neutralität müsse einen anderen Inhalt
und ein anderes Ziel bekommen. Damit meint er, die Par¬
ier müsse in Zukunft darauf drängen , daß die Parteigenossen
auch in religiösen und kirchlichen Angelegenheiten für sich
und ihr Verhalten im Leben künftig klare Entscheidungen
treffen . Die Partei müsse ihren Anhängern sagen : entschei¬
det euch auch religiös und kirchlich, und handelt dann nach
eurer Entscheidung, aber entscheidet euch allein nach innerem
Vedursnis und eigenster Ueberzeugung , denn Religion und
Richtrelrgron ist die allerpersönlichste Sache der Welt . Wer
mrt Relrgron fertig sei, habe die Pflicht , die Kirche zu ver¬
lassen. „Wer aber aus innerem Bedürfnis und ehrlicher
Neigung in seiner Kirche glaubt bleiben zu müssen, der soll
sich innerhalb ihrer in Zukunft auch betätigen , und zwar als
ein frommer , freier , tapferer Sozialdemokrat ." Eöhre will
aljo damit sagen, daß es nichts tauge , wenn sich diejenigen,
die in der Kirche bleiben , dennoch nicht um sie kümmern, und
das ist natürlich ganz richtig. Die Aeußerung Eöhres
Yt um so bemerkenswerter , als die Agitation Lieb-

âum  große Erfolge haben wird . Die große
Mehrheit der Sozialdemokraten wird voraussichtlich in der
Kirche bleiben , und da kann es nur nützlich sein, wenn ihnen
erner der Ihrigen zuruft , sie möchten sich dann auch um die
Kirche kümmern und sich in ihr zur Geltung bringen.

politische Rundschau.
Anti-Kircheiraustritts-VeWegung. Am letzten Sonntag

waren die Kirchen Groß -Berlins überfüllt . Der Kampf ge¬
gen die Kirche hatte einen Kampf für die Kirche ausgelöst.
Um den Gemelndemitgliedern außerhalb des gewohnten
gottesdienstlichen Rahmens die Not der Kirche darzulegen
war ein allgemeiner Kirchen-Sonntag veranstaltet . — Die
ebenfalls am Sonntag einberufenen 16 Kirchenaustritts-
verjammlungen unterschieden sich dadurch von den bis-
herigen , daß die liberalen Geistlichen zur Teilnahme an der
Diskussion eingeladen und zum Teil dieser Einladung ge¬folgt waren . " J

Anschluß an die Tripleentente zu versuchen. Uns interessiert
zunächst vor allem die Aenderung in der Stellung der deut-
chen Militärmission . Enver Pascha hat es für gut befunden,

sicherlich mit Rücksicht auf England , Rußland und Frankreich,
dem General Liman v. Sanders die Kommandogewalt über
das 1.  türkische Armeekorps wieder abzunehmen und ihm le¬
diglich die Rolle eines Eeneralinspekteurs zuzuweisen.

Parlamentsauflösung in China. Ein Erlaß des Präsi¬
denten Juanschikai ordnet die Auflösung des Parlaments
an - — Verdeutscht heißt das : Juanschikai ist ein Diktator,
ein Unterdrücker des Volkswillens . Nun er gewühlt ist be¬
nutzt er seine Macht in volksfeindlicher Weise.

Nichtpolttische Rundschau.
Der Friede zwischen Aerzten und Krankenkassen ist lei¬

der noch immer nicht völlig gesichert, da an manchen Orten
die Kastenverwaltungen die finanzielle Mitwirkung an der
Beseitigung der ärztlichen „Streikbrecher " verweigern und
auch sonst den Aerzten unfreundlich begegnen.

m ,Ein schweres Explosionsunglück. In Querenburg bei
Bochum ist ein Pulverturm in die Luft geflogen. Die Stätte
des Unglücks liegt in Trümmern . Drei Fuhrleute sind ge-

worden , ^»m Süden wurde die Detonation bis über
Blankenstein hinaus verspürt . In Bochum stürzten schwere
Betondecken ein . Viele Fenster gingen in Trümmer und auch
Personen kamen zu Schaden. Wie von Augenzeugen berich-
tet wird , war die Explosion von einer mächtigen Feuersüule
begleitet , der eine schwarze Wolke von Erde und Staub
folgte . Für gewöhnlich ist der Dynamitschuppen zur Auf-
nähme von 25 000 Kilogramm Dynamit eingerichtet . Man
nimmt an daß die Arbeiter , die mit dem Abladen des
Sprengstoffes beschäftigt waren , wegen der herrschenden

steife Finger hatten und daß ihnen ein Faß Dynmnit
zu Boden stürzte. Von dem Gespann, das den Sprengstoff
hergebracht hatte , war an der Unfallstelle fast nichts mehr
zu sehen. Das mehrere Zentner schwere, schmiedet erne Tor

*Jnb bie  Radreifen des Fuhrwerks lagen , wie
Rlechstreifen zusamengerollt , 200 Meter weit von der Un¬
glucksstelle entfernt in den hartgefrorenen Kiessand einge-

Ungefahr in gleicher Entfernung , in der Nähe einer
™tr tv ß' ’ lanb ma5 a*5 einzigen Ueberrest der unglücklichen
steckende"Hand ^ Katastrophe ein noch in einem Handschuh

N ^ der „Tübinger Chronik ", vor der Wohnung seines
Arbeitgebers und gab an , er habe, als er die Zentralheizung
anfeuerte eine Leiche im Keller gefunden . Die benachrlck

fand dort die Leiche der Irma Deffaucr ^vor
^ L^ Ct srcC auf etncm  Kohlenhaufen , wies aber keinerlei

arÛ baSeßen  ergab der erste Befund
Maier mißbraucht worden war!
abgelegt ? * $ 0enommcn «ad hat ein Geständnis

Eine glückliche Gemeinde. Das am Main aeleaene
Städtchen Klingenberg , einst auch durch feinen Mein be
rühmt , kennt keine Gemeindesteuern . Wie seit vielen Kab

«SÄ Ä Ae
i Orte aus, von denen behauptet wird ibre

»ÄsiÄÄilSi
Annahme der̂ GrunLsitzer ' au^ atten Rochten, LkeinE

BSf & tS

. , Wozu man Geld hat. Für die Anschaffung von Orden
in Preußen sind die Mittel im neuen Etat abermals erhöht
worden , und zwar von 300 000 auf 450 000 Mark . Die Neu¬
stiftung des Verdienstkreuzes in Gold und Silber und des
allgemeinen Ehrenzeichens mache besondere Mittel erfor¬
derlich. '

.Kinderfürsorge in Dänemark. In Dänemark ist ein Ee-
'eV n getreten , nachdem jeder bedürftigen Witwe , die
eiÄ Ä ^ achsene Kinder hat , aus öffentlichen Mitteln
eme Unterstützung für die Erziehung ihrer Kinder zusteht.
Die Hohe der Zuwendung beträgt jährlich für jedes Kind bis
zu zwei fahren 100 Kronen , von 2—12 Jahren 80 Kronen
Änn 0 ©- 12*“ 14 ^ahren .oo- Kronen . Man berechnet, daß

OOOOKinder zu unterstützen sein werden , wofür jährlich
2/t -Millionen Kronen erforderlich sind, wovon die Hälfte
fallen bte  andere Hälfte den Gemeinden zur Last

Der fehlgcschlagene serbisch- rumänische Geheimvertraa.
frühere serbische Gesandte in Sofia , Spalaikovic , hat

im Februar vorigen Jahres einen geheimen Besuch in Bu-
tarest gemacht, der den Zweck hatte , die rumänische Regier¬
ung für ernen Eeheimvertrag mit Serbien zu gewinnen
biens âbgelehnt̂ e0teruit0  habe jedoch die Zumutung Ser

Aus der Türkei . Seit Enver Pascha Kriegsminister ge-
u'oA " tst, ist m Konstantinopel eine unheimliche Geschäf¬
tigkeit namentlich m militärischen Dingen an Stelle der bis¬
herigen Ruhe getreten , die der gründlich erschöpften Türkei
vor allem Not tut , wenn sie sich von den erlittenen Schlägen
wieder erholen soll. Auch scheint man in jungtürkischen Krei-

eine Neuorientierung bezüglich der auswär-
tigen Politik für gut zu halten und es plötzlich mit einem

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

einen bestimmten Bewerber iin Anne?"
„Gewiß ! De» Baron von Steinfeld ." 0
"<£ p ~ hin , liebt er Ihre Tochter?"

«mnd7zkL d°k Kl ' st?"
„MeiiiGott , wern -ird denn heute ein Mädckiei»

fUSt ©ie l mk C' jFPr ^ '' i wE  dies'
jett verhält ?» ' ^ Ihre Tochter zu diesem Heiratspro.

„Warum interessiert Sie das ?»

ÄXterÄ 5;.. .

messend!" ' eilt9e011ete ble  Baronin kurz, ihn mit kalten Blicken
..Das sollte mir leid tun ."

°°°» d>° ®. „b b„ fort6am,
,3ir löetöen zusammen hingehen, Leo "
„Smd Sie toll, Manon ? Soll denn alle Welt miss-.,

aß wir gemeinsam handeln ?» Welt wissen,

ganze Familie erfroren . Eine aus sieben
ZK " , bestehende deutsch-russische Familie , die auf einem
A " ^ gut beschäftigt war , wanderte . um das Fahrgeld zu
sparen, zu Fuß nach der Heimat . Unterwegs wurde sie von
ernem Schneesturm überrascht. Alle sieben Personen wurdenerfroren aufgefunden.

r ^ ' ^Abesopfer im Flugwesen von 1913. Nach einer 3»
s-^ n^ ellung slnd im Jahre 1013 insgesamt 106 Lustschif
A ^ Eich verunglückt. Fluggäste und Bedienungsmann
schäften sind Mit m diese Zahl einbegriffen . Von den Todes-
Nkern entfallen auf Deutschland 47 (Luftschiffkatastrophen) .

22̂ England 8, Rußland 5, Oesterreich-Ungarn 4,
nnd Bapan fe 3, Schweiz, Griechenland , RumänienKLM» ^

der Rheinstraßenbrücke in den Rhein gestürzt. Die H "chzei
sollte am gleichen Tage stattfinden . ^ w

Saarbrücken. In der Villa des Ingenieurs Rerrotb
nen entwendet ^ "" 5°° 00  ^ at £ X'1 Tausendmarksche?

m Karlsruhe . Beim Obersten v. Reuter , der zur Zeit bei
Verwandten rn Oberkirch in Baden weilt , sollen 15 000 De-
un^ Kartei ? ^ ""^ " neben einer Unzahl von Briefen

Ni- *tt  3m Keller eines Hauses wurde
Cls es  Zehnjährigen Mädchens aufgefunden . Es

liegt Lustmord vor . Das Opfer des Lustmordes ist ein elf-
^ 'ges Madchen, die Tochter Irma des Kaufmanns Def-
auer . Diese hatte sich in das benachbarte Haus des Buch-

X ^ Weil (Tübinger Chronik) begeben, um
.eisen ^ freundete Tochter zu einer Schlittenfahrt einzu-
wfehrt *° n ® an0  bas Mädchen nicht inehr zurück-
b^ ehrt ' weshalb es nach erfolgloser Nachforschung abends

als vermißt gemeldet wurde . Gegen 12 Uhr
nachts erschien dann 27jährige Hausburs che Maier , bedien-

afnmgenoiuswrrtei .1 O. i«, du,ch,chm!° S " ®“
3k"m

"" 'm"0^edanke,l kon.n.en, mei.w Te.ue " 'X
8 LLnPLLm " -Egelch -t war.

mit ,? eo’ Sie hintergeheil mich nicht?"

ihr nicht mit LAdenschaft znz!'imfett ° ’Ä fff 1 aVftof5en'
nicht in meiner Seele au lefen? ^*iihrft beuu fo blinö -
meine Liebe zu Dir längst̂ êrlosckZ U - daß
Üll hf ) trfi 4oonÄ t. Sv? ? *1 * von jetten Ttlluöv

L "L äs
egen Untreue der Gattin Scheidung beantragt Nacü dem

Suhnetermin begaben sich beide in die gemeinscha tlicke
Wohnung wo die Frau die Tat ausführte . In eknem hinter-SÜSÄS '&5“*S4)“m »Ä
lütt W°lfe» zerrissen, Wie die „Odes-
S meldet, wurde tn der Nähe von Tschekows-
Kr- ne (Rußland ) eine aus acht Personen bestehende QTu«
/me^ EAajt von einem Rudel Wölfe überfallen Alle
K % wurden von den Bestien au gefresienDie Wolfe sollen rn dieser Gegend in leüter 3eit imneflifV
Zwanzig Personen überfallen und getötet haben . 9 ^

Verheerender Vulkanausbruch. Auf der Insel Gahim-
erei"gnet " D^ Sadt Kaaos» ' " vulkanischer Ausbruch
fer brennen ^ Kagoschrma sowie die umliegenden Dör-

Rechtr- unö Strafsachen.
Vorenthaltung des Gehaltes. Die Filial-

l^ leriii einer Druckerei in H. war von der Geschäftsleitu,io
plötzlich entlassen worden , weil sie Gelder unterschlaqen
4ffwf ° w -Ae llagte auf Zahlung des Gehaltes von
^0. Wl -, die Firma hingegen verweigerte die Zahlung und
erstattete gegen die frühere Angestellte Anzeig/ bei der
Staa sanwaltschaft . Der Ankläger lehnte aber das Einl
AlAen ab, da nicht feststehe, daß die Angestellte sich bewußt
rechtswidrig Gelder angeeignet habe. Nunmehr verurteilte
ten ^ vlmannsgericht die Firma zur Zahlung der geforder-ten 40 Mk. . da eme solche Zurückhaltung des Gehaltes aus
Grund des Lohnbeschlagnahme-Eesetzes unzulässig sei.

Vetriebsunternehmer der Verufsqenossen-
gegenüber. Zu der Frage, wie weit der Vetriebsunter-

fan ^ ^ ber Berufsgenossenschaft die aus Anlaß eines iln-
Aufwendungen zu erstatten hat , liefert eine

Bei ' -»--- ich!«
^ ." rirg. Ein Arbeiter war durch einen schadhaften Holz¬
boden hlndurchgebrochen und zu Schaden gekommen, so daß

£an£>tirern B ^ sifsgenossenschastziemlich erhebliche Iln-
kosten erwuchsen. Sie war der Ansicht, daß ein strafbares
Gruckt? ErmÛ d-̂ 9l!? ^ 'A X" ^ wers oorliege und bean-
£ utf  Alatz der Aufwendungen . Das Oberlandesgericht
A . b ' Klage als unbegründet zurückgewiesen, indem es

Vetriebsunternehmer bei der großen An-
Kc -̂ .Betrrebe benutzter Gebäude nicht überall selbst die

Aufsicht fuhren könne und bei der Auswahl der Aufstchtsper-
8 07« hl , lnr X vblwgende Sorgfalt angewendet habe! Aus

Bv ^ rlichen Gesetzbuches liege eine Haftung nicht
denn es handle sich nicht um einen Anspruch des Ver-

letzten selbst, sondern um Aufwendungen der VerufsaenoP
sensthaft, die sie auf Grund gesetzlicher Verpflichtung machen

Rachschieben von Waren beim Schuhwarenausverkauk
als unlauterer Wettbewerb. Wegen Vergehens des ß 3 des

meine Liebe zu Dir läugst erloL U - n , U‘̂ ' ön«
°" ' d° ' ch jenes entzückende Geschöpf gesehen?»
«,äsi  xre ! m w»  d°m.
Smjop .mb mm, bi S, i»
.ms beibe ,u fmbcn, » SÄSfe ™<wartete er auf ihre Frage n ir W Aioceu,“
ManonI Francois kommt, der Aicuich l,a. {I« r ® 1c stw
eine scharfe Zunge.» " !cy hat scharfe Augen n»^

f°6 die Baronin vor einem Tisch-
Fe» st"r lehltte einem Album, indes Brandt am nächsten

m Wort sich so benounnen . daß sie an feine volle Liebe

K »n««M, J }i" °° "> KS - «m »«.

HC""4,f'ot"ÄttÄi
.im iSE 'ÄÄS „b,™

fie, bte Lnxnsliebende, gewöhnt war hätte an s-n,
A/w,nls sein Weib, ein rechtschaffenes Leben' führen wollen
lenes Leben, von dem damals Jsa zu ihr gesvrocken Ais
nahm" «»" ^ '̂.burchlebte sie nochmals die letzte Stunde ' ver¬
heiß n Mille' o £" 6 a '" " ichen Worte und fühlte feine

ieiite anfängliche Mißstimmung ans eine Geldkalamität ^ in

Sif ’Ss . “ °' S « "" » ^ »'m und ÄS

»ÄSl ' Ä fllt6 " -bsniffn, - « b,„ h,,bb,,

Äu' s„rs s:s ^ zrv  äB S
den Eifersucht, nnd dies zu riskieren um einem 1 (il

v W « f̂ oibe nachznrennen, das ihren Galten anbetet
beim ersten Worte der Beivnndernng , der Liebe das

vlirde LLL ^ -̂ ll Entsetzen von „,ir ab.vn .denwuroe. und doch kann ich nur aber nicht Hellen ick, ii-n-
^ ' '" ^ r — ich bete sie an und, um ein Lächeln, einen Blick
v°" -hr wäre ich inistande, die größte Torheit ia wem, --
len, niüßte. ein Verbrechen zu begebeni" . ' 1 '



Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb hat das Land¬
gericht Freiburg i . S . am 17. Juni d. I . einen Schuymacher-
meister zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte,
der feit Juli 1908 einen Handel mit Schuhwaren betreibt,
geriet nach anfänglicher Vergrößerung des Geschäftes im
Juli 1912 in Zahlungsschwierigkeiten , weshalb er beschloß,
den Handel mit Schuhwaren aufzugeben und sich nur wieder
auf die Reparaturen zu verlegen . Er veranstaltete deshalb
einen „Totalausverkauf " , den er sowohl auf einem großen
Schilde an seinem Geschäft , als in Inseraten am 23. August
v. I . ankündigte mit der Begründung , daß der Ausverkauf
wegen Aufgabe dieses Artikels stattfinde . Nun hatte er aller¬
dings noch einen großen Posten Schuhwaren bestellt , die er
gezwungen war , abzunehmen . Er war deshalb berechtigt,
auch diese noch eingehenden Schuhwaren mit in die Ausver-
kaufsmasse hineinzunehmen . Als aber Ende Dezember 1912
Käufer Schuhe verlangten , die er überhaupt nicht auf Lager
hatte , bestellte er beim Lieferanten zwei oder auch mehrere
Paare der gerade gewünschten Sorte , von denen der betref¬
fende Kunde ein Paar aussuchte . Die anderen Paare aber
verleibte der Angeklagte seiner Ausverkaufsmasse ein , an¬
statt sie dem Lieferanten zurückzusenden . Darin ist das dem
Angeklagten zur Last gelegte strafbare Nachschieben von
Waren während der Zeit des Ausverkaufs erblickt worden.
Und zwar hatte sich der Angeklagte insgesamt in fünf Fällen
des Vergehens schuldig gemacht . Gegen das Urteil hatte der
Angeklagte Revision eingelegt mit der Begründung , es sei
zu Unrecht ein strafbares Nachschieben von Waren ange¬
nommen worden ; denn er habe die einzelnen Schuhwaren,
die er auf Wunsch der Auswahl für bestimmte Kunden nach¬
bestellt habe , nicht mehr zurücksenden können , weil dieselben
unterwegs schadhaft geworden seien . Außerdem rügte die
Revision in formeller Beziehung , daß der Strafantrag nicht
rechtzeitig gestellt worden sei. Das Reichsgericht erkannte
jedoch beide Rügen für unbegründet und erkannte deshalb
auf Verwerfung des Rechtsmittels.

Giftmordprozeß Hopf in Frankfurt . Die Verhandlung
gegen Hopf ergibt , daß der Mann schlimme menschliche Eigen¬
schaften hat . Man hat es in Hopf mit einem der größten
Giftmörder zu tun , der je vor deutschen Gerichten gestanden
hat . Kaltblütig saß der Mann mit seinen Frauen am Tische
und mischte ihnen irgend ein Gift unter das Essen oder das
Getränk . Kaltblütig ließ er sich die gefährlichen Reinkul¬
turen der Cholera und des Thyphus schicken, um sie unter das
Essen zu mischen. Er hielt es nicht einmal für nötig das
Messer zw reinigen , mit dem er die Kulturen unter die Eß-
waren gemischt hatte . Vier Personen , die das Messer in die
Hand bekamen , erkrankten am Thyphus . Welch unüberseh¬
bares Unglück hätte der Mann anrichten können ! Fast sieb¬
zehn Jahre lang konnte der Mann sein Handwerk betreiben,
ehe ihn der strafende Arm der Justiz erreichte . Wie Hopf
beispielsweise lebte und mit welcher Falschheit er gegen seine
Angehörigen Vorgang , ergibt sich aus folgendem : Im Juli
vorigen Jahres verreiste Frau Hops , seine dritte Frau , ei¬
nige Tage zu Bekannten , um bei der Rückkehr aus verschie¬
den Spuren zu bemerken , daß ihr Mann Damenbesuch bei
sich gehabt hatte . Sie durchsuchte nunmehr seine Korrespon¬
denz und fand nicht nur Briefe von anderen Frauensper¬
sonen , sondern entdeckte auch, daß ihr Mann nicht nur Wit¬
wer , sondern auch von einer zweiten Frau geschieden war.
Als sie Hopf Vorwürfe machte , gab er alles zu und bat um
Verzeihung . Frau Hopf verließ , um ihre Aufregung zu ver¬
bergen , einige Augenblicke das Zimmer . Man war gerade
beim Frühstück . Als sie wieder zurückkam und ihren Tee wei¬
tertrank , wurde ihr plötzlich übel , ihr Mund stellte sich schief
und die Finger wurden steif und blutleer . Hops gab ihr Kog¬
nak , weigerte sich aber einen Arzt holen zu lassen . — Frau
Hopf erholte sich wieder . Derartige Vergiftungsversuche un¬
ternahm Hopf immer wieder , bis eben seine Verhaftung er¬
folgte . Ob nun Hopf überführt werden kann , die Morde aus¬
geübt zu haben , soll die Verhandlung ergeben . Alle Einzel¬
heiten der Verhandlung mitzuteilen , halten wir nicht für
dienlich.

Ein wort zur verustwahl.
„Was soll aus unserem Jungen werden ? " Das ist die

Frage , die sich Eltern und Vormünder oft sorgenvoll vor¬
legen . Einsichtige und ihrer Verantwortung bewußte Eltern
und Vormünder wollen ihren Sohn etwas lernen lassen.
Rur wer etwas gelernt hat , bringt es weiter in der Welt,
nur wer etwas kann , wird gesucht und findet dauernden Er¬
werb.

Ein verfehlter Beruf bedeutet oft auch ein verfehltes
Leben . Deshalb ist die Berufswahl eine der wichtigsten Le¬

bensfragen und die Grundlage für inneres und äußeres
Glück.

Auf dem Lande wird die väterliche Wirtschaft und das
elterliche Haus häufig den Jungen als willkommene Arbeits¬
kraft aufnehmen . Darüber darf aber die Zukunft des Jun¬
gen nicht vergessen werden . In allen Berufen , im Kauf¬
mannsstand , im Handwerk und in der Landwirtschaft wer¬
den beruflich und fachmännisch gut ausgebildete Kräfte ver¬
langt . Deshalb darf die Berufsausbildung , auch wenn der
Junge im Elternhaus bleibt , nicht vernachlässigt werden.

Manche Eltern , auch solche, die über Mittel verfügen,
sind, angelockt durch den sofortigen Verdienst , so kurzsichtig,
ihre Jungen sogleich als jugendliche Arbeiter in eine Fabrik
oder in ein größeres Werk zu geben . Der ungelernte Ar¬
beiter verdient zwar gleich und er verdient anfänglich viel¬
leicht mehr als der junge Geselle , aber er muß gewärtigt
sein , bei jeder Konjunkturschwankung seine Stelle zu ver¬
lieren , und wenn er älter wird , braucht oder will man seine
Arbeitskraft nicht mehr . Der beruflich ausgebildete Hand¬
werker , Kaufmann , Landwirt aber ist bedeutend im Vorteil,
ein anfängliches Opfer wird aufgehoben durch reichlichen
Verdienst und dauernde Stellung.

Sogleich muß der Junge etwas lernen , nicht hier und
da ansangen , diese und jene Tätigkeit ergreifen , sondern so¬
gleich nach der Schulentlassung etwas Bestimmtes ergreifen.
Der Beruf ist eine wichtige Schutzwaffe in der häufig für
das ganze Leben entscheidenden Zeit nach der Schulentlas¬
sung und bewahrt vor dem traurigen Los moralischer Ver¬
kommenheit , in die so viele , kaum der Schule entwachsenen
Jungen , auf der Landstraße und in der Großstadt geraten.
Diese Elemente stammen vielfach vom Lande , wo kurzsichtige
und pflichtvergessene Eltern und Vormünder nicht rechtzeitig
durch das vorbeugende Mittel einer Berufswahl eingegrif¬
fen haben.

verschiedener.
Unreeller Sensenhandel . Seit einigen Jahren werden

unfern Landwirten von landfremden Hausierern schon zu
Anfang des Jahres Sensen zu Preisen verkauft , zu welchen
sonst — namentlich in der geringen Ausführung der Hau¬
sierer — 2 Stück erworben werden können . Diese Hausierer¬
ware ist um nichts besser als andere Sensen ; der Glaube ei¬
ner besonders guten Qualität wird nur durch den hohen , un¬
reellen Preis erweckt. Ein Beweis , was für ein einträg¬
liches Geschäft dieser Handel mit den sogenannten Garantie¬
scheinen bildet , ist seine riesige Ausdehnung , die er in den
letzten Jahren angenommen hat . Immer mehr Leute drän¬
gen sich herzu , die auf solch bequeme Weise unseren gutmü¬
tigen Bauern ihre sauer verdienten Groschen für eine ganz
gewöhnliche Ware ablocken wollen , statt sich wie diese mit
ehrlicher und harter Arbeit durch 's Leben zu schlagen . Wer
also kein Geld zum Wegwerfen hat , weise künftig diesen un¬
bekannten Herren die Türe und kaufe die altbewährten
Marken um 's halbe Geld bei den ortseingesessenen Händlern.

Wie hoch sind die Meereswellen ? Große Wellen ent¬
stehen nur bei großer Wasserfläche . Dabei nimmt die Höhe
der ersten an der dem Wind zugewandten Küste entstehenden
Welle sehr allmählich nach dem offenen Meere hin zu und
auch die nächsten Wellen sind nur um wenig größer . Cornisch
maß die Wellen größerer Wasserflächen , zunächst die Wellen
des Genfer Sees , wo er als Maximum 2%  Meter Höhe fest¬
stellte . Im Lake Superior (Nordamerika ) , der allerdings
viel größer ist , gab es Wellen von 7 Meter Höhe . Im Mit¬
telländischen Meere , also einem ganz von Land umschlosse¬
nen Becken, kommen ebenso wie im chinesischen Meere Wel¬
len von 24  bis 30 Meter Höhe vor . Diese Zahlen stützen sich
auf die Berichte von Seeoffizieren . Cornisch weist aber dar¬
aus hin , daß die Höhe der Wellen bedeutend zunimmt , wenn
sie sich am Schifsrumpf brechen . Auf freiem Meere werden
solche Höhen kaum erreicht.

Das Gewissen . Das Gewissen in eine unheimliche Tat¬
sache. Man kann alles in der Welt leugnen , nur das Gewis¬
sen nicht . Man kann seiner spotten , trotzdem hebt der un¬
heimliche Gast in uns seinen Kopf in die Höhe und spricht:
„Ich bin aber doch noch da und lasse meiner nicht spotten !"
Zu allen Zeiten , bei allen Völkern können wir das Gewissen
seststellen . Wenn Kain unstet und flüchtig durch die Welt
gehen muß , wenn die alten Griechen von den „Erinnyen"
fabulierten , die den Menschen peitschen und quälen und nicht
zur Ruhe kommen lassen , wenn David klagt : „Deine Hand
war Tag und Nacht - schwer auf mir " , wenn der Neger von
einem schweren Stein redet , den er auf seinem Herzen liegen
fühle , wenn Goethe seinen Faust sagen läßt : „Halber Schlaf

und schlecht Erquicken , bald Befreien , bald Bedrücken heftet
ihn an seine Stelle und bereitet ihn zur Hölle " , wenn der
Königsberger Philosoph Kant von einem Sittengesetze redet,
das jeder Mensch in sich fühle , was ist r» s anders als das
Eewisien ? Gewissen hängt mit „Wissen " zusammen , das,
was man behält , was man nicht wieder vergessen ann , was
unauslöschlich in dem Herzen eingeschrieben steht , Zu einem
Könige des Altertums kam ein Philosoph und erbo : sich, ihm
die Kunst eines guten Gedächtnisses zu belehren . D >r König
sagte : „Damit ist mir nicht gedient , ich will dir aber einen
königlichen Preis dafür bezahlen , wenn du mich lehrst , wie

ich Geschehenes vergessen kann ". — Tief eingegraben in die
Seele sind die Wundenmale vergangener Sünden . Wie
Schreckgespenster stehen die Erinnerungen um das Lager her.
Alle Menschen an denen du je gesündigt hast , denen du das
Herz zertreten und das Leben vergiftet , ob sie längst estor-
ben sind, ob sie noch leben , ob sie in der Nähe oder in der
'Ferne , einmal ist der Racker von Gewissen doch wieder da,
und das Kind , das eben eingeschlafen war , fängt wieder an
zu schreien . Es bedarf dazu oft nur einer kleinen Erinnerung,
eines kleinen Anrufes.

Gefühlvolle Zeitgenossen . Eine Geschichte aus Paris.
Auf der Polizei erscheint eine am Theater angestellte Dame
und erzählt , sie habe in einem Lokal , „wo galante Damen
verkehren ", einen spanischen Diplomaten kennen gelernt , der
in der braven Schweiz tätig ist , und mit ihm in einem ver¬
schwiegenen Hinterstübchen soupiert , wo sie dann seinem Lie-
beswerben „nicht länger " standzuhalten vermochte . Kurzum
als sie aus der süßen Betörung ihres Herzens in dem Hin¬
terstübchen wieder zu sich kam, fehlte ihr ein Ring im Werte
von „10 000 " Franken , da ja die standhafte Tugend solche mit
Vorliebe auf den Händen trägt . Der D . lomat wurde er¬
mittelt , lieferte den Beamten den Ring aus und erklärte , er
habe ihn lediglich zur stummen Erinnerung an eine liebens¬
würdige Stunde heimlich behalten wollen . Und da dies al¬
les so wunderhübsch lyrisch und zart und verschwiegen war,
so gab auch die Pariser Polizei gleichen diplomatischen Zart¬
gefühlen nach, und der Rest ist Schweigen.

Die größte Brücke der Welt . Zwischen den Städten New-
Pork und New -Jersey , die durch den etwa einen Kilometer
breiten Hudson getrennt werden und bisher nur durch Fähr-
boote verbunden waren , wollen die New -Haven - und Penn-
sylphania -Eisenbahn mit staatlicher Unterstützung eine ge¬
waltige Hängebrücke bauen , über die die „Nature " einige
Einzelheiten mitteilt . Dieser größte Brückenbau der Welt
wird geradezu phantastische Maße haben : eine Gesamtlänge
von 4800 Metern , von denen 2638 Meter auf die Brücke
selbst , der Rest auf die Zuführungen kommen . Das Mittel¬
joch erhält eine Spannweite von 878 Metern ; seine Pfeiler
werden sich 166 Meter über dem Wasserspiegel erheben . Die
Brücke wird 52  Meter über dem Fluß hängen . Sie wird vier
mittlere Schienenwege aufnehnien , zwei für die Untergrund¬
bahn und zwei für die Eisenbahn ; daneben wird ein 11 Me¬
ter breiter Weg für die Straßenbahn von New -Jersey und
ein anderer für die von New -Pork und schließlich noch ein
2 'A Meter breites Trottoir laufen . Alle die verschiedenen
Schienenwege werden in gleicher Höhe liegen ; die Gesamt-
breite wird 62 Meter betragen und die Hängebrücke allein
eine Fläche von über 9 Hektar bedecken. Die Bauzeit ist auf
vier Jahre berechnet und die Baukosten sollen sich auf 168
Millionen Mark belaufen . Die nächstgrößten Brücken sind
die Ohio -Brücke und Cairo (Illinois ) mit 3220 Metern und
die Tay -Brücke in Schottland mit 3287 Metern Länge.

humoristisches.
Das kann noch kommen . Hausfrau : „In Ihrem letzten

Zeugnis steht : Ehrlich und verschwiegen . War denn dort
etwas zu verschweigen ? " — Dienstmädchen : „Na , Madame,
so intim sind wir beide doch noch nicht miteinander !"

Eben darum . Tante (die zu Besuch ist) : „Warum hat
dich denn dein Papa geprügelt ? " — Willy : „Weil ich zu
ihm gesagt habe , wie er aus dem Bureau kam , daß du plötz¬
lich abgereist seist." — Tante : „Ja , wie kannst du denn das
sagen ? Das ist ja nicht wahr !" — Willy : — „Eben darum
hat er mich gehauen !"

Avanciert . (Im Restaurant ) . Gast : Na , Pikkolo , darfst
du bereits Speisen tragen ? " — Pikkoll : „Das noch nicht,
aber wenn der Herr Ober Ausgang hat , darf ich schon den
Gästen das Wetter prophezeihen !"

Beim Schlittschuhlaufen . Erste junge Dame „Es ist
doch sehr unangenehm , auf dem Eise zu fallen !" — Zweite
junge Dame : „Ja , namentlich wenn keine Herren da sind,
da hat es ja gar keinen Zweck."

" Die 'Hände auf die ' schwer atmenve Brust gepreßt , starrte
der längst bis zum Abenteurer herabgesunkene junge Edel-
maun mit duukelglühenden Augen vor sich hin . Welch einer
Zukunft , so fragte er sich jetzt, ging er eigentlich entgegen ?
Wie würde sein Alter sich einst gestalten ? Wiirde es nicht
hundertmal besser sein, sich eine Kugel durch den Kopf zu ja¬
gen . als solch elendes Dasein zu führen?

Aber nein ! Noch ivar er zu jung , mit zu sterbe» , auf solche
Art zu sterben!

Plötzlich glätteten sich seine eben noch so harten Züge
und seilten 9J!uiib umflog fast schmerzliches Lächeln.

Die Erituieruug an seine Kindheit , an seine Mittler war
es die zu dieser Stunde des Alleinseitts wieder einmal mit
Gnstem Finger an die Pforte seines Herzens klopfte!

Wie Arnold von Jinhöss . hatte auch er die Eltern früh¬
zeitig verloren , ivar auch er heiinatlos getvorden " »d Hane
sich in der Welt plan - und ziellos herum getrieben , um schließ¬
lich zum Abeutenrer , zum — Kotuplizen der Baronm von
Fi , nelli zu werden . ^ . ,

Nein , voll dieser Fra » kam er nicht mehr los zeu-
lebens mußte er in ihren Fesseltt schmachten, falls er nicht
den moralischen Mut haben sollte , diese mit starker Hand

® Wie lange er so dasaß , eine willenlose Beute seiner Ge¬
danken Erwägungen und Erinnerungen , wiißte er nicht und
fuhr beinahe erschrocken auf , als Francois nach diskretem
»laufen — so frech der Bengel auch mitunter sem konnte,
dielt er sich doch streng an die Etikette — eintrat , um sei-

Herrn einige eben eingelaufene Briefe einznhandigen.
dt sab sie flüchtig durch - nichts Erfreuliches;

nu/die gewohnten Mahnbriefe seines Schneiders. Schusters
üs.v Pah ! Diese Leute mußten sich eben gedulden und war-
ten ' wie ja auch er warten mußte auf das Geld - —

Das Helle Not der Schain stteg chm rn dre Stirn , als
er an dieses Geld dachte, dieses Geld das von ihr, jener inn-
aen Frau kam, der ersten Frau , die sein Herz rn Flammen
«Lt/ , Es lebte doch »loch ein Rest von Schain und Chr<

ftibl in diesem Mann ' der längst aufgehört hatte , ein
delmann in des Wortes rechter Bedeutung zu sein.

Vielleicht hätte er Verzicht geleistet auf de>t auf seine Per-
n entfallenden Betrag , iveun seine Finanzen weniger de¬
ute wären uud er nicht den Spott und Hohn der Baroinn

' mir "schon iik der nächsten Minute schüttelte er über sich
Nkt unwillig den Kopf ; wie , er, der Lebemann , der den
lauz und den Luxus und das Wohlleben so liebte , konnte
, Ernst sich einer solchen Idee hiugebeu?

Toll war er, hirnverbrannt ! Er durfte nicht lange allen
„ mit feinen Gedanken , die ihn dann entspannen und
» -mrückfübrten in jene Zeit , wo er » och stolzen ©unu»
ib hocherhobeiieiiHanptes seines Weges dahinschreiten konnte.

Francois !" herrschte er den, im Nebenzimmer sich bestn-
nden Diener zu , „meinen dunklen Anzug ;dann emey Wagen.

Er fährt in den Klub — natürlich zu de», Zwecke, um.
ie' er sich so fein ausdrückt , sein Glück zu probieren , na,
. ,oenn die Geschichte nur nicht eiutual schief geht ; es kum-
ert mich eigentlich nichts , aber er ist doch men , Herr und
, mag ihn leiden , deiu , er ist gut zu nur , " " irine te Fran-
is , jenem vom Feiister aus ilachsehend , ivie er den Wag

^Manon von Fianelli wartete heute abend vergebens auf
ii Freund , denn dieser war ivirklich in den Klub gefahren,
ii am grünen Tisch sein Glück zu probieren.

15. Kapitel . ^ 0 ,
Wenn Arnold von Jmhoff im geheimen vor dem Zu-

i» inentreffen mit seinen , ehemaligen Freunde und der Ba-
nin von Fianelli , deren Gesiiinung er nur allzu .gu raune,
aückscheute, so sah er sich angenehm enttäuscht , venu
ider Benehmen an den Einpfangstagen seiner Ft au war
ii so durchaus korrektes und einwandfreies , daß selbst oer
)ärsste Kritiker daran nichts zu bemängeln gehabt haue.

Frau von Fianelli benahin sich ivie eine Dame der gro»
n Welt , die niemals ihre Hände mit unlautern Geschäf-
n befleckte, uud Leo von Brandt ivar der tadelloseste
Malier , den ,nan sich nur denken konnte , suchte absichtlich

rein Alletnseiii mit dem vor einem solchen bangenden
Freunde und verriet weder mit einenr verstohlenen ' Blicke,
noch durch ein einziges Wort jene immer niehr anwachsende
Leidenschaft zu Jmhoffs schöner Gemahlin . Kein c iziger
von all den Anwesenden hätte das dunkle Geheinn -s ge¬
ahnt , das diese drei so korrekt miteinander verkehrenden
Personen — Jmhoff , Brandt und die Barvilin — verband.

„Diese Frau von Fianelli kann wirklich ganz bezaubernd
sein, " meinte Gabriele dann zu ihrem Gatten , „uud auch
Dein Freulid Lev von Brandt gewinnt bei näherer Bekannt¬
schaft."

Arnold hatte nur einige banale Phrasen als Anlivort uud
war froh , als Gabriele nicht weiter darauf einging.

Regelmäßig besuchten nun Brandt und die Fianelli die
Empfangsabende der Jmhoffs , kamen auch, ivie es verab¬
redet war , nie miteinander und , obivohl die Baronin den
Freund in , verborgenen aufs schärfste beobachtete , konnte
auch sie nicht das Geringste entdecken, ivas ihrer nie völlig
schlummernden Eifersucht neue Nahrung gegeben hätte ; ja,
Brandt spielte seine Rolle so meisterhaf daß die Fianelli
sich vollkommen täuschen ließ und in l m Wahne lebte,
tatsächlich Leos einzige und alleinige Liebe zu sein.

Die letzte Zeit wußte sie es beim Verlasse » des Jm-
hoffschen Palais so geschickt einziirichten , daß sie an der näch¬
sten Straßenecke mit dem Geliebten zlisanlineiltreffen mußte,
den sie dann einlild , ihren Wagen zu benützen , was er,
natürlich — ohne Verdacht zu erregen — nicht ablehnen
konilte.

Langsam kam die Zeit heran , wo man bereits daran
dachte , aufs Land zu gehen ; niemaiid sehnte vielleicht die¬
sen Zeitpunkt lebhafter herbei als Gabriele uird sie inachte
auch ihrem Gemähte gegenüber kein Geheimnis daraits.

„Du hast gar keine Ähnung , wie sehr ich mich auf Schloß
Jmhoff uud auf ein Zusanuneirsein mit der guten Taute
Reli freite . Ehrlich gesagt , bin ich schon längst dieses Ge¬
sellschaftslebens müde uud , weim es ans inich allein ankäme,
bliebe ich am liebsten für iiiuner auf Jmhoff . Und Du.
mein Teurer , was sagst Du dazu?

(Fortsetzung folgt .)



§Ü Saisonausverkauf ! M
M 1
Besonders billigj

Ein Posten
jedes St.

SiWIjoJenK
ertra ffurf vJCfSO ^ U -u « Meine».'

Km' Men i,b 'j 5!‘ J
für 9—14 Jahre i
eisenstark •»

Blau reinw. durch-
Aeoiot-HleNjerzt

für 3—9 Jahre , 495
durchaus gefüttert . I

SchllljWkll
für 4—9 Jahre , jed. St.
warm gefüttert , LHSO
schwere Qualit . /
aus Resten gearb . "

für 10- 14 Jahre 3

ScftuHßapes
alle Längen

175 025 450 P50

Einladung.
AUe diejenigen, welche im Jahre 1864 geboren sind,

werden hofl. gebeten, am nächsten Sonntag , den 18. d.
nachmittags 4 Uhr. im „Gasthaus zum Hirsch"

zwecks Besprechung über Abhaltung einer gemeinsamene 8 ^uyuuung einer gemein

ävjahrigeii Kebmtstiigs eier
frftotTtor * «aa «.mehrerei$64er.

T 3 25  4ä
[rau MEm ffim.
” Mainz “

Kein Laden,"nur 1. Stock.

KllMUiiWslO ^ WMoMNMM
JunfÄaÜf " 18' S0"" “6e"b5 8 “SrimffiaMjo ».

♦ Cichtbilder-Uorrrag#
über eine Reise nach dem Nordpol.

^ gereut:  Herr Th . Thomas aus Frankfurt a. M.
Es ladet h°,I. em Der Allsschusj.

Eintritt 10 Pfg . Rauchen verboten

Vivat JakobiWSaisonausverkauf!

ZuZDeinem 02. Geburtstag dun wir Dir^
hiermit grateleern ! Detz loste mer uns
awwer aach nit verwehr'n.

Du mutzt uns awwer aach ebbes spender'n!
ES de stlfst detz is uns egal. Mer lasses^
halt ganz noch Deiner Wahl

Swt - ** * ime! »*« » «* •!
Pie Ssummgeseüschaft

F!mm  Donnerstag efntreffendt
Bratfische^ 20^
Cabliau *z22^
Heringe per Stück

SLtze spanische

Drangen

Fritz Haussier.
MAINZ ■>

Halfeshd.Slrassect
bahn

per
Stück

10
10
10
10

5 , 6 und 1 4

Stück 33 4

45̂
55̂
65̂

»

M

per Pfund 48 -4
3 Pfund

44 Pfennig.

Heiserkeit. Verschleimung,
Keuchhusten, Katarrh,

j ichmerzendcn Hals, sowie
I"jbVorbeugung gegen Er-
! kaltungen.
I Bin/ ) not‘ begl.Zeugnisse

Ö1UU von Aerzten » Pri¬
vate verbürg .d. sich.Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmeckende Vonbons \

Fft. Trauben
M  per Pfund "

Äpfel

-3 . LaWa

Saison-Ausverkauf! ^

Enorm billig D
Ica.  125 Stück

Ulster und
Paletots

aus dieser u. vorjähriger
Saison

J ™,, 1150
jedes Stück

Reeller Wertzum Teil das
2- und 3-fache.

Fm« Lmmslei« Ww"
n  Mainz m

Kein Laden , nurl . Stock. Hj

isnistnMi
| | | Beachten Sie meine Schaufenster. ^

I Wb Aei!uiw. f lör$beimi
1

m

Interessengfemeinschaft
Pfälzische Bank, Ludwigshafen ^

gegründet 1883.
Aktienkapital Mk. 50,000,000. - Reserven Mk. 10,000,000.

Rheinische Kreditbank,Mannheim
gegründet 1870.

Aktienkapital Mk 95,000,000. — Reserven Mk. 18,500,000.
Gesamtkapital und- Reserven Mk. 173,500,000.

I W« e Mk. giüäfe FmiksMI. R.I yauptbureau:Zunghosstratze,0/12.(UecbreiKuben 11.Depo$iteiuta$$eit
* ZeOpllfsd^ SHi' ii 5085  r Kaiserstrasse 74, Tel. 5820

Zedpalast (Stahlkammer ) gegenüber dem Hauptbahnhof)
Trierischeg. 9, Tel. 170. Sachsenhausen Wallstr . 10, Tel. 1878.

DepMifen-Uerkebr.
Uermimiung aller bankmässlgen Geschäfte.
Wir vergüten llir Spareinlagen:

mit jährlicher Kündigung 4.0j0
” sechsmonatlieher Kündigung 4<y0
» dreimonatlicher Kündigung 4o/0
* einmonatlicher Kündigung 40^

d. rJVSGK . S " Wr“ r" »°. °-

I«v w «-d«vlst »dv» lln.I 0 «po8lt «ali »sss»
uvr  klälzischen Lank.

»ÄluN" 7 z« M

Hauptversammlung
IM Hirsch. Tagesordnung : O

1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
I°mmW°n ^ UM s ‘ti¥  ber  R -chnung-prüfun, - -

SBorftonbsmitaHeber
a ariÜ emer Rechnungsprüfungskommission für 1914

MW “n9 ' °'p --- - - -- - bSSÜSJ

i° s °- wä ; : b .-°,ch°n- b. - schätz6. Verschiedenes.
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

^ Der Vorstand,
Andreas  Schwan . Vorsitzender

Sehenes AWdot
Ein Posten

Anzüge
für

junge Herren
von 15—20 Jahren

2-reihige Form
moderne bräunliche Muster

zum Aussuchen ^ 50

_ jedes Stück ^

jFmi, Änftein»«"
Mainz ~

Kein Laden , nur 1. Stock.

Erfindungen
werden reell und sachgemäß
kostenlos geprüft. Broschüre
„Führer im Patentwesen
gratis und franko.

Patent- u. techn. Büro
Heinz Betdfeld,

Ingenieur,
Mainz, MarNnstrshe 30

' !ssg

I
Man meide Nachahmungen,

Hutten,
Heiserkeit ,

|rauhen Hals!
beseitigen

Welche

liostentropfen
schnell und slohap.

SI.

Nur echt
mit Marks

•Medlco“ Oft
■ M. i,_
I In Drogerlcu und « p »th,k»u -rhültlich

in Flörsheim bei H. Schmitt.Moll«'
wurde ein

-««kchmkr5M,
der ehrliche Finder wolle
denselben gegen Belohnung
m der Exped it, abgeben.

Emkaufszentrale Lotz & Soherr für ca. 80 Zweiggeschäfte
Preise genau wie im Hauptgeschäft.

siukr-, (Uei5Z-, (Uoil- und Modewaren.
Rur noch Erabenstratze 20.

Herren -Nnterzeuge
in allen Qualitätenu . Preislagen
Kragen , Vorhemd ., Manschetten

u. ganze Garnituren.

Damenblusen in Wolle u. Biber¬
stoff. Spitzenblusen v. 3.90 an.
Damenhandtaschen in Leder und
Perlen . Pelze . Plaids , Ehenille-

Shals , Kopftücher.
Gestrickte Damenwesten.

Damen - und Herren -Schirme.
Wieder neu eingetroffen:

Regattes , Diplomaten und
Selbstbinder.

Da8 Herz bleibt gesund,.A. . uronn Cia  r>tn4t 1 rr -r\», ,, ..
wenn Sie statt Bohnenkaffee Qaieta-Kaffee-

^Ersatz verwenden . Sein Wohlgeschmack
hffned .gt auch den Feinschmecker , er ist koffeinfrei,

schadet deshalb nicht den Nerven und raubt nicht den
Schlaf. Er ist billig, denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfe
m vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch . Er'
haitheh m Kolonialwarenhandiungen und Drogerien

Quietapräparate

Flechten
nlss . u . trockene Schuppen-
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene fiiße
Beinschäden ,Aderbeine,böse
ringer , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte ,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino -Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil

Dose Mk . 1.15 u . 2 . 25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u .aehte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert L- Co ., 0. b. m. H.Weinböhla-Dresden.
Wachs , Öl, ven . Terp . je 25, Teer 3,

Sähe ., Bors, je 1, Hg . 20 Pro *.
D Zu haben in allen Apotheken. M

Niederlage:
Jfpofbeke zu Tlorsbelm.

beseitigt schnell und schmerz!
Dr. Bustedts Warzenzerstörer, «
3O Pf. Nur bei: Heinrich SchmittDrogerie.

Verkautsstell « : Flörsheim bei Hein.
Ferner empfehlen sämtlich«

ikore in feinster Qualität.
Ein 7 Monate alter ~Poiizeibund

ist zum Preise von 50 Mark zu
verkaufen.

Näh. Exped.
8ai8on -Au5verksuf ! W

hMl billigB
Ein Posten

MllllAWgW
Il-reihige Form

neue moderne Muster W
zum Aussuchen\  A50 W

jedes Stück

fnu eöinenfteinM..
" Mainz

Kein Laden,chur1. Stock. M

Schwächliche blühen auf,
schwache Nerven werden kräftiger , der Appetit wird
gesteigert durch kurzen Gebrauch von Quieta-Malz.
nJ s* wohlschmeckend und bequem zu nehmen.
Der Erfolg ist überraschend . Bei Mageren werden
Gewichtszunahme und gefällige Formen rasch erzielt.

ÄÄÄÄK
^feaeaasj  Kraft und Blut!- -- Jüietüwerke liad Dürkheim

verarbeiten nur wirklic; .-
geben

Quiela Präparate sindjin Flörsheim erhältlich : In der Drogerie Heinrich Schmitt , in den Ko
O.BIemer W« 4f . SdSdSd . (Q. lrtu . a . . „ I. Oref «ta . apSTÜ)
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